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Donnerſtag den 3. Dezember 1846. 


Dr. Middleton. 
(Fortſetzung.) 


Freundlich bot er dem jungen Preſton, wie 
ehteren Andern, die er kannte, die Hand, und 
at fie, ſich niederzulaſſenz Preſton hielt aber 
feine Hand feſt in der feinigen und ſagte, ihm 
ernſt o e in's Auge blickend: 
„Doktor, der alte Smith Field iſt geſtern 
bend ermordet worden!“ VD Ace 
; „Ermordet? um Gotteswillen!“ rief der Dok⸗ 
ale wahrhaft erſchreckt Über das Entſetzliche, da 
DAL, ſelbſt noch den Alten erſt ſpaͤt Nachmittags 
Hafen batte. 
er eine der Männer, der mit den Anderen 
ter voriger Nacht aus V. geholt wurde, war uns 
jeht „eler Zeit an den Tiſch getreten und rief 
da ernſt und drohend aus: „Das iſt das Geld, 
ſeloſt . dem alten Smith Field geſtern Morgens 
H ausgezahlt habe; das iſt das Taſchenbuch, 
as er es ſteckte, hier iſt ſelbſt der rothe Fa⸗ 
mit dem er es vor meinen Augen zuband!“ 
er! Doktor Middleton, Ihr ſeid mein Gefange— 
3 ſagte der Conſtabler, der jetzt hinzutrat, und 
Schulter 1 Br Sprachloſen die 
er Hand berührte, i 
daß er Befitz von ihm nehme! n been, 
„Aber — um Gotteswillen, Leute — Preſton 
Ihr glaubt doch 


17 e . 5 
— ‚träume ich denn? — Jh 
Aaubt doch nicht daß ich nn lie 
A ich den alten 
Eu dann beraubt habe?“ ee 
ter ine fürchterliche Paufe entſtand, dann aber 
xf Preſton laut und des Doktors Hand ergrei⸗ 


. 


n 
den 


fend, „nein, nein Doktor, ſoll mich der Teufel 
bolen, wenn ich's glaube, nein, und wenn's der 
liebe Gott ſelber ſagte, Ihr koͤnnt das, Ihr koͤnnt 
das nicht gethan haben.“ 

„Ich dank' Euch, Preſton,“ ſagte der Doktor, 
und druckte dieſem die Hand herzlich, „ich dank 
Euch, ich wußte wohl, daß Ihr wenigſtens mich 
kennen mußtet.“ 

„Doktor, es iſt ein hartes Amt, was ich habe,“ 
fiel der Conſtabler, faſt gerührt, ein, „Ihr wißt 
aber, es iſt meine Pflicht, und Ihr muͤßt mit 
mir gehen!“ 

„Gott, meine Frau!“ murmelte der arme Mann 


vor ſich hin, als er jetzt zuerſt an ſeines gelieb⸗ 


ten Weibes Schwaͤche und Reizbarkeit der Ner⸗ 
ven dachte, „ſie uͤberlebt das nicht, wenn ſie es 
erfaͤhrt.“ 

„Laßt ſein, Doktor,“ fiel Preſton beruhigend 
ein, „Eure Unſchuld muß an den Tag kommen, 
und wenn Ihr auch ein paar Tage von Hauſe 
weg ſein müßt, ſo braucht Eure Frau doch darum 
immer noch nicht zu wiſſen, wo Ihr ſeid. Geht 
mit Gott, und Vollbeim und ich wollen hier blei⸗ 
ben, Eurer Mutter die Sache auseinanderſetzen 
und ſie, wo moͤglich, beruhigen.“ 

Alle hielten das für das Beſte, und ſelbſt der 
Doktor fuͤrchtete in dieſem Augenblicke nicht, ſeiner 
Gefühle genug Herr zu ſein, um von ſeiner Frau 
und Mutter Abſchied zu nehmen, ging ſelbſt in 
den Stall hinunter, legte den Sattel auf ſein 
Pferd und war in wenigen Minuten mit feinen 
Begleitern auf dem Wege nach V. begriffen, um 
dort in das Gefaͤngniß geführt zu werden und 
die Unterſuchung abzuwarten. 
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Aber die Hoffnung des jungen Preſton, die 
Unſchuld des Doktors bald begruͤndet zu ſehen, 
ging nicht in Erfuͤlung; immer ſtärker und ge⸗ 
faͤhrlicher wurden die Beweiſe gegen ihn. Der 
Buͤchſenſchmied hatte bezeugt, daß er zu ihm ge⸗ 
kommen ſei, um Kugeln für feine Piſtolen zu be= 
kommen, daß er aber in einem Papier Pulver 
bei ſich gehabt habe, was er (der Buͤchſenſchmied) 
wiſſe, da er es ihm noch einmal in groͤberes Pa⸗ 
pier eingeſchlagen habe, indem das andere, duͤn— 
nere anfing, ſich durchzuſcheuern; er hatte dann, 
als er hörte, daß eine Büchſe für John Singers 
da ſei, ſich ſogleich erboten, ſie mitzunehmen, und 
zwar unter dem Vorwand, daß er Singers auf 
jeden Fall in einigen Tagen ſehen wuͤrde — die 
Büchfe war bei der Leiche gefunden — der Kauf— 
mann, der dem alten Smith Field das Geld ausge⸗ 
zahlt hatte, was dieſer für geliefertes, eingeſalzenes 
Schweinefleiſch von ihm bekam, ſagte aus, daß es 
daſſelbe Geld, das er dem Ermordeten gegeben, wie 
daſſelbe Taſchenbuch ſei, in das es dieſer hinein ge— 
than hatte. — Das Pulverhorn trug die Anfangs- 
Buchſtaben von des Doktors Namen, und obgleich 
dieſer hartnäckig leugnete, daſſelbe jemals geſehen 
zu haben, fo ſprachen doch die andern Beweiſe zu 
ſtark gegen ihn, da er noch dazu frei eingeſtand, 
den alten Mann einige Meilen von der Stadt 
eingeholt zu haben, und bis an die Theilung der 
Straße in ſeiner Begleitung geritten zu ſein. 

Ungluͤcklicher Weiſe verhinderte der, fo fehr 
zur Unzeit gefallene Schnee die genauere Unter⸗ 
ſuchung der Fußtapfen, und trotz des Doktors fies 
ten Betheuerungen ſeiner Unſchuld, ſtand ſeine 
Sache ſehr ſchlecht. 

Auf den 28. war der Gerichtstag, der über 
das Schickſal des Ungluͤcklichen entſcheiden ſollte, 
angeſetzt worden. 

Die Jury kam zuſammen und das Verhoͤr 
begann. Middletons Advokat vertheidigte ihn 
warm, rief ſeine ganze Nachbarſchaft als Zeugen 
für ſein untadelhaftes Betragen gegen Jedermann 
auf, wies auf ſein ganzes früheres Leben zurück, 
auf das freundliche Verhältniß, in dem er ſtets 
mit dem alten Smith Field geſtanden hatte; es 
war umſonſt, die Jury zog ſich zurück, berieth 
ſich kaum zehn Minuten mit einander uͤber den 
Fall, deſſen Beweiſe faſt zu klar und überzeugend 
da lagen, und ſprach ihr „Schuldig.“ 

Der Doktor ſank ohnmaͤchtig auf feinen Stuhl 
zurück, als er das ſchreckliche Wort hoͤrte. 

s war am Nachmittag des 24., als Preſton 
bleich und niedergeſchlagen in der unteren Stube 
von Doktor Middletons Wohnung ſaß; vor ihm 


ſtand Judith, und aus ihren rothgeweinten Aus 
gen tropften noch immer klare Thraͤnen die, jetz 
recht blaß und abgehaͤrmt ausſehenden, Wangen 
hinunter. 

„Geht, geht, Mr. Preſton,“ — fagte fie mit 
faſt gebrochener Stimme, indem ſie ſich von ihm 
abwandte, „was helfen mir Eure ſchoͤnen Worte; 
Ihr ſeid auch einer von denen, die den armen 
Herren gefangen fortführten, und wenn die arme 
Frau oben ſtirbt, was geſchehen wird, ſobald ſie 
das Todesurtheil ihres Mannes, das wir ihr doch 
nachher nicht mehr verheimlichen können, erfährt 
dann braucht Ihr mich nur nie wieder Eure SW 
dith zu nennen, mir wird überhaupt das Herz 
wohl auch brechen,“ — und das arme Mädchen 
weinte bitterlich. 

„Aber Judith, iſt es denn meine Schuld! 
habe ich denn anders handeln konnen, als ich ge⸗ 
handelt habe, ja, konnte ich denn nur eine Ahnung 
baben, als wir den Leichnam fanden — daß dei 
Verdacht auf den guten Doktor fallen konnte! 

„Und Ihr glaubt wohl auch, daß er es 9% 
than hat?“ fragte Judith, ſich ſchnell nach ih 
herumdrehend. 


„Nein, bei Gott, Mädchen, Du biſt zu & 
gegen mich; der da oben weiß es, daß ich 
Alles, was in meinen Kraͤften ſteht, thun 10 
den armen, guten Doktor zu helfen, der, wis g 
feſt uͤberzeugt bin, unſchuldig iſt, obgleich ich ni 0 
einſehen kann, wie die Beweiſe alle ſo ſchrecl 
richtig zuſammenpaſſen.“ 7 | 

„Wollt Ihr Alles thun, was in Euren K h 
ten ſteht, Bill? wollt Ihr Alles das thun, 1 
armen Doktor zu retten?“ rief Judith jetzt, ib 
kleine Hand auf den Arm des ihr theuren 5 
nes legend, und ihn dabei recht kindlich bitten 
aus den großen, blauen Augen anſchauend. ot’ 

„Was baſt Du nur, Mädchen? was um ige 
teswillen, kann ich nur thun? das unglückſele, 
guilty (Schuldig) iſt ausgeſprochen, und am 
ſoll das Urtheil vollzogen werden!“ 

„Hört mich,“ fuhr Judith bewegt fort —n 
ſitzt in dem kleinen Gefaͤngniſſe in V. — 
arme Mutter war geſtern bei ihm, ihnen 
mal zu ſehen und Troſt einzuſprechen, feine 
ringt hier im Haus mit dem Tode; die ins 
heit, ſobald fie dieſelbe erfährt, muß fie um 
gen, der Doktor ſelbſt iſt Euer Wohltbaͤten gen, 
Freund geweſen, übermorgen, üb ere 
Mann, ſoll er gehängt werden! ber 

„Aber Judith,“ unterbrach ſie Der manchen 
Leidenſchaftlichkeit des ſonſt fo rubige nich nich 


erſtaunte Mann. „Still — unterbrecht 1 
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— She koͤnnt vor Sonnenaufgang morgen früh 
in der Stadt ſein — geht zu ihm, beredet ihn 
zur Flucht und ſeid ihm dazu behilflich. Er wird, 
er muß fliehen! — Ihr koͤnnt nicht ſagen, daß 
es unmöglich iſt, ihn zu befreien,“ fuhr fie fort, 
„denn Ihr ſelbſt babt mir früher ſchon einmal 
geſagt, daß das Gefaͤngniß ſchlecht ſei und ein 
Gefangener leicht daraus entwiſchen könnte, wenn 
nur die hinteren Balken mit einer feinen Saͤge 
durchgeſchnitten würden — bier iſt Alles, Säge 
und Feilen, der Deutſche, Vollbeim, hat es mir 
verſchafft, und hier,“ fuhr fie leiſe und erroͤthend 
fort — „ſind auch fünfzig Dollar; es iſt Alles, 
was ich mir ſeit langen Jahren geſpart habe — 
ich hatte es zu einem andern Zweck beſtimmt; 
aber gerne gäb’ ich noch zehnmal fo viel, wenn 
ich es Hätte, um den guten Herrn zu befreien, 
nd die arme liebe Frau vom Tode zu retten.“ 
„Aber der Gefangenwaͤrter! Judith,“ warf 
Preſton bald unſchlüſſig ein. 
„Der Doktor hat ihm Frau und Kind vom 
Nerbenſteber gerettet und nie einen Cent dafuͤr 
enommen; — er darf ihn zwar nicht ſelbſt fort⸗ 
Den, aber er wird ibn auch nicht fo aͤngſtlich 
achen, und Ihr ſeid jung und gewandt, der 
alte Monn braucht das nicht ſo zu merken. — 
Hier iſt das Werkzeug,“ — fuhr fie rubiger und 
mit faſt zaͤrtlicher Stimme fort, „geht mit Gott, 
und wenn Ihr den armen Mann befreit, wenn 
3 gluͤcklich nach Texas entkommt, und wir ihm 
bin folgen, ſo — fo —“ 
bis Nun, Judith?“ frug Preſton fanft, das hübiche, 
unter das Halstuch erröthende Madchen bei 
and nehmend; doch dieſe konnte nicht ant⸗ 
fte lle in vollem Schluchzen warf fie ſich dem, 
und dend umfaſſenden jungen Mann an die Bruft 
i floh dann, ſich wieder von ihm losreißend, 
e ein gehetztes Reh binweg. 
trotz reſton war gewonnen. Es war auch ſelbſt, 
10 allen Beweiſen und Zeugniſſen, ſeine feſte 
N rzeugung, daß der Doktor unſchuldig fein 
auf te, und mit leichtem Herzen machte er ſich 
au den Weg nach der Stadt, um Judiths und 
ch ſeinen eigenen Wunſch zu erfüllen. 
w ber Hinderniſſe fand er da, wo er ſie am 
enigfien vermuthet hatte. 
ih Nachdem er Zutritt zum Doktor erlangt und 
a von ſeinem Plan in Kenntniß geſetzt hatte, 
laͤrte dieſer feſt und beſtimmt, den Kerker nicht 
t verlaſſen, ja fogar den Wachter zu rufen, wenn 
mies Geringſte hoͤren würde, was darauf hin⸗ 


iu en koͤnnte, ihn, gegen den Willen des Geſetzes 
befreien, 


Di 


„Es leben jetzt viele gute Menſchen,“ ſchloß 
er ſeine Behauptung, „die, ſelbſt wenn ich den 
ſchimpflichen Tod erleide, zu dem ich verurtheilt 
bin, feſt an meine Unſchuld glauben werden, die 
einſt, wenn es dem allweiſen Willen des Hoͤch⸗ 
ſten entſpricht, auch an das Tageslicht kommen 
wird; entfliehe ich aber, ſo wird Keiner mehr 
daran zweifeln, daß ich wirklich die ſchaͤndliche 
That, die man mir zur Laſt legt, begangen habe, 
und tauſend Tode will ich lieber ſterben, als mit 
dieſem Verdacht beladen, im Grabe ruhen!“ 

„Nein, Preſton,“ fuhr er fort, „ich fliehe nicht, 
mein Leben ſteht in Gottes Hand, und ſoll ich 
auf ſo ſchreckliche Weiſe enden, ſo geſchehe ſein 
Wille. Er allein weiß, ob ich einer ſolchen That 
fähig war!“ 

Preſton verließ ihn tief erſchüttert; er ver⸗ 
ſuchte zwar noch, ihn mit Hoffnungen zu troͤſten, 
er ſelbſt aber konnte nicht an ſolche glauben, und 
niedergeſchlagen, und nicht wiſſend, wohin ſeinen 
Weg wenden, ritt er langſam, ſeinem Pferde 
die Zügel überlaſſend, in die Stadt hinein, 

Wenige hundert Schritte von dem Wirths⸗ 
haus entfernt, wo er fein Pferd hatte füttern 
laſſen, war ein anderes, und lautes Zanken, La⸗ 
chen und Singen ſcholl ihm aus der geöffneten 
Thür entgegen; ſchlecht aber ſtimmte der rauhe 
Lärm und die wilde Fröhlichkeit zu den Gefühlen, 
die jetzt ſeine Bruſt beſtürmten, und er wollte eben 
vorbeireiten, als Vollheim in die Thuͤre trat, und 
ihm freundlich zuwinkte, einen Augenblick herein⸗ 
zutreten. “ 

Er warf den Zügel feines Pferdes über ein 
vor der Thur angebrachtes Reck und trat, leiſe 
dem Freund die gehabte Unterredung und den Er⸗ 
folg derſelben mittheilend, in die zimlich ſtark be⸗ 
ſetzte Wirthsſtube. 

„Ich wußte es, ich wußte es,“ entgegnete 
Vollheim — „er iſt unſchuldig und würde nicht 
wie ein Verbrecher fliehen wollen; das kleine 
Mädchen aber ließ nicht nach, und ich mußte ihr 
die Werkzeuge ſchaffen, lieb iſt mir's aber, recht 
ſehr lieb, daß ſich der Doktor gleich bleibt, ir 
if ein Ehrenmann, und ich gäbe meinen linken 
Arm darum, wenn ich ihn retten könnte.“ 

Lautes Lachen und Geſchrei machte bald jede 
etwas leiſe geführte Unterredung unverſtändlich, 
und ſie traten an den Schenktiſch zwiſchen die 
Gäſte, welche die Stube anfüllten. Es waren 
größtentheils Fremde, die gekommen waren, der 
Hinrichtung beizuwohnen, und die ſich jetzt nur 
von dem, morgen zu erwartenden Schauſpiele un⸗ 
tethielten. 
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Es durchſchnitt Preſtons Seele, ſo von dem 
Ende eines ihm theuren Mannes, den er wie eis 
nen Bruder liebte, reden zu hoͤren, und eben wollte 
er, nachdem er ſich kaum Zeit genommen hatte, 
ein Glas Brandy und Waſſer hinunter zu ſtuͤrzen, 
ſeine faſt erſchoͤpften Lebensgeiſter wieder etwas 
aufzufriſchen, ſich aus dem Gedraͤnge entfernen, 
als ihm, gerade in der Thuͤr, ein Mann entge— 
gentrat, der dem hitzigen Getraͤnk ein wenig zu 
viel zugeſprochen zu haben ſchien, und ihn wie 
einen alten Bekannten begruͤßte und anredete. 

(Fortſezung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Der Sklavenhandel wird in Java, wie die 
„Singapore Free Press“ berichtet, oͤffentlich und 
ohne Rückhalt, wie wohl nirgends, getrieben. 
Männer, Weiber und Mädchen, ja fogar eine 
und zweijährige Kinder werden in den oͤffentlichen 
Anzeigen des „Java Courant“ gemeinſchaſtlich 
mit Pferden, Wagen, Wein u. ſ. w. zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten. Im Blatte vom 6. Mai tra: 
gen Voute und Guerin eine aus ſieben ſehr gu— 
ten Sklaven beſtehende Familie zur Veraͤußerung 
im Privatwege an, während ſie fuͤr den 11. Mai 
aus dem Nachlaſſe der verſtorbenen Frau Petel 
die Verſteigerung eines 48jaͤhrigen Kuhhirten, eis 
ner 37jaͤhrigen Wäſcherin, einer 17 jaͤhrigen 
Magd, eines 14½ jährigen Burſchen, eines 13% 
jährigen Mädchens und eines 2½ jährigen Kindes 
nebſt einer neuen Kutſche aus Brüffel, ankündigen. 
‚Diefelben ſauberen Menſchenhaͤndler wollten am 
13. Mai einen Bedienten, eine ſehr gute Magd 
mit vier Kindern, von denen das jüngſte nur 2 
Jahre zählte, einen Kutſcher und einen Stalljun⸗ 
gen verſteigern, und gleichzeitig verkauft J. Mobr⸗ 
mann im Privatwege 3 Sklaven aus einer wohl⸗ 
bekannten Familie, einen trefflichen Gärtner ſammt 
Frau, eine Waͤſcherin nebſt ihrem Sobne, einen 
Sclaven, der ein geſchickter Koch, Kutſcher und 
Schneider iſt. — Voute und Guerin hielten fer⸗ 
ner am 12. Mai die Verſteigerung einer ſchoͤnen 
Naͤbterin und ihres Sohnes, Beide ſehr gute 
rechtſchaffene Perſonen, eines trefflichen 29jaͤhri⸗ 
gen Koches, einer ſchoͤnen Magd und Näbterin, 
un 32 Pipen Madeira⸗Wein, beſter Qualität, 
und am 23. die von drei Maͤgden, darunter eine 
26 Jahre alt nebſt ihrer 12jährigen Tochter. End: 


Sklaventaxe fuͤr das laufende Jahr vor Ende 
September mit 2 Fr. 55 Cent. für jeden Skla⸗ 
ven errichtet werden muß. Das Empfangsbu⸗ 
reau in der Reſidenz Batavia bleibt bis dahin, 
Sonn- und Feſttage ausgenommen, im Amte 
des Obereinnehmers zu Veltevreden offen. 


In manchen Gegenden Neapels und Sici⸗ 
liens war im Juli das Trinkwaſſer faſt ſo 
theuer als der Wein; dieſelben Landſchaften, 
in denen dieſen Sommer alle Quellen verfiegten, ſte⸗ 
hen jetzt unter Waſſer; die berühmten Rieſenka⸗ 
ſtanien am Fuße des Aetna, die vor drei Mona⸗ 
ten dem Vertrocknen nahe waren, ſind durch die 
Stürme und Wolkenbrüche in der Mitte des Ok⸗ 
tobers ſtark beſchädigt worden. Man hatte in 
sp Monat dort achtzehn Tage faſt ununterbrochen 

egen. 


»Auf dem Poſthauſe in Croſſen langt ein jun“ 
ger Mann mit Extrapoſt an, welcher die hoͤch 
Eile zu haben erklärt und fuͤr die moͤglichſt toſche 
Weiterbefoͤrderung den reichſten Lohn verſpricht. 
Zugleich wirft er, um vielleicht ſeinen Worten el! 
nen klingenden Nachdruck zu geben, in großartis 


ger Weiſe mit Geld um ſich, läßt nicht blos für 


die Dienerſchaft, ſondern auch für die andern 
der Wirthsſtube anweſenden Perſonen mit GH 
tränken aufwarten und fordert ſie auf, es 
ſchmecken zu laſſen. Zufällig iſt auch der Bil 
germeiſter des Ortes in der Wirthsſtube anweſend 
ihm iſt das Benehmen des Reiſenden auffaͤllig, 
er fragt nach ſeinem Paß. Auf dieſe Frage fe 
der junge Mann aͤngſtlich, ſtottert, der Paß . 
in ſeinem Koffer auf dem Wagen ue ee Die 
0 
Bürgermeiſter beftebt auf Vorzeigung des Poſſes 


abrend 


ird, komm 
it ibr kein 
Mannes, 


3 4 
der bei ihm als Commis fungirt, und der Ge 


war; der Prinzipal hatte es rechtzeitig 7 die 
und war ihm ſofort nachgeeilt. 
Oſterlaͤndiſchen Blaͤtter.) 


lich macht der Domainendirektor bekannt, daß die er 


Oruck und Verlag von MW. Levyſohn. 


SU 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 3. Dezember 1846. 


22. Jahrgang. 


Nro. 97. 


r. - ...... 


Bekanntwachung. 

Die revidirten und dechargirten Communal⸗ 
Rechnungen pro 1845 werden Montags den 
14. Dezember a. c. im Stadtoerordneten⸗ 
Saale, Vormittags von 10 bis 12 Ubr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zur Einſicht aus» 
gelegt werden, wovon wir die Bürgerfchaft hier⸗ 
durch benachrichtigen. 

Grünberg, den 30. November 1846. 

a Der Magiſtrat. 

ER DET ee DE ARTEN 
Bekanntmachung. 

Der bisher im Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lungs- Saale befindlich geweſene eiſerne Luft- 
heitzungs⸗Ofen ſoll Montag den 7. Dezem⸗ 
ber c. Vormittags 11 Uhr auf hieſigem 
Ratbhauſe meiſtbietend verkauft werden. 

Grünberg, den 2. Dezbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Brauerei-Verpachtung. 


Die Brauerei zu Boyadel ſoll von 
Neujahr 1847 ab auf drei hintereinander— 
folgende Jahre anderweit verpachtet werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht Termin 
auf den 
22. Dezbr. Vormittags 10 Uhr 
zu Bopadel an, und es werden kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen bei dem Wirthſchafts-Amte in 
Boyadel eingeſehen werden koͤnnen. 

Grünberg, den 13. Oktober 1846. 


Das Gerichts⸗Amt Boyadel. 


Sowohl die naͤchſten Freitag, als auch die ſpaͤter 
im Laufe des Winters ſtattſindenden Verſamm⸗ 
lungen des Männergeſang-⸗Vereins ſollen bis auf 
405 Beſtimmung in dem Lokale des Hrn. 
kaufmann F. Borch auf der Obergaſſe abgebals 
en werden. 


Der Vorſtand. 


Holz⸗Verkauf. 

213 Stämme ſtebendes kiefernes ſtarkes Bau⸗ 
bolz werden zu 10 bis 30 Stuck Freitags den 
11. d. M. Vormittags 10 Uhr an der Grün: 
berger Grenze, bei der von Grünberg nach Drent⸗ 
kau führenden Straße, in der früher Pilz' ſchen 
Haide, meiſtbietend verkauft, wozu Kaͤufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß obiges 
Holz bei Meldung an die Unterzeichneten täglich 
in Augenſchein genommen werden kann. 

Kl.⸗ Heinersdorf den 2. Dezbr. 1846. 

Schulz, Höpfner, 
Gerichts⸗Schulz, Bauer. 
— — — — u ͤ — 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner lieben Frau von einem gesunden Mädchen 
beehre ich mich, lieben Verwandten und Freun 
den hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Grätz, den 27. Noybr. 1846. 
H. Mannigel, 
Apotheker. 
.. ne ̃ — ———.. . —— 
Heute wurde meine Frau von einem gesun- 
den Knaben glücklich entbunden. Dies meinen 
Freunden und Bekannten ‚statt besonderer An 
zeige. 
Grünberg, den 30. Novhr. 1846. 


M. Lazarus. 


— — -— — — — — — 

Zur Aftienbäderei hat ferner gezeichnet: E. 
S. 10 Rthlr. — Weitere Zeichnungen werden 
nach wie vor angenommen, bis die bald zu ers 
wartende Veroffentlichung der von Seiten der 
wohllöbl. ſtadtiſchen Behörden dieſerhalb getroffes 
nen Maßregeln erkennen laſſen wird, ob dieſelben 
zur ha der Noth ganz und gar ausreichend fein 
werden, 


— —bPb . — :!¶c ᷑—. x.: —ꝛsiñ¹13æ — 
Da ſich mehrere Meinungen dahin gerichtet 
haben, als ſei ich der Verfaſſer der Etabliſſements⸗ 
Anzeige in Nr. 96 d. Blattes, ſo finde ich mich 
8 * Erklärung veranlaßt, daß weder ich noch 
onſt Jemand aus meinem Haufe den geri 
Theil daran hat. ae geringen 


Schalkenbach. 
Sonnabend den 5. keine Liedertafel, 


Duplik und reſp. letztes Wort. 
Der ſeine Pflicht erfüllt? — Iſt Witz des 
Dieners Pflicht? — 
So wenig wie der Haß; ich glaub' es einmal nicht. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinen Mann, 
Joſeph Fiſcher, Feinſpinner, noch etwas abzu⸗ 
kaufen oder zu borgen. Denn es dauert noch zu 
ſehr lange, daß er wieder von ſeines alten Schwie⸗ 
gervaters Weingelde ſeine Schulden bezahlen kann. 

Johanna Fiſcher geb. Priefer. 


Meine Wohnung iſt von jetzt ab auf der Nie⸗ 
dergaſſe in der ſogenannten Spinnſchule (Bezirk 
X. Nr. 3 b.), welches ich gütigſt zu beachten 
bitte. E. Uhlmann, 

Maurermeiſter. 


Wohnungs: Veränderung. 

Den geehrten Damen, beſonders meinen wer⸗ 
then Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. Dezember im Haufe des Hrn. Dr. Kutter 
wohne, ich bitte daher ganz e um guͤtige 
Auftraͤge. Ottilie Härling. 


Friſche Apfelſinen, Citronen, Elbin⸗ 
ger Neunaugen, friſchen Caviar, Sardi⸗ 
nen und ſchoͤnen marinirten Lachs empfiehlt 

C. A. Fenscky. 


Gute Bettfedern, im Einzelnen und auch mit 
Ueberzügen, fo wie ein im beſten Zuſtande bes 
findliches Sopha iſt zu verkaufen bei der 

Haͤndlerin Hoffrichter, Mühlenbez. Nr. 86. 


Ein Kachelofen iſt zu verkaufen beim 
Händler Teubner 


auf der Niedergaſſe. 


Eine Bäckerei iſt zu verpachten und bald 
zu beziehen. Niedergaſſe Nr. 64. 


Mehrere Fuder guter Dünger find zu verkau⸗ 
fen bei of fmann 
a an der Plankmühle. 
— ——— — — — 
Eine elegante Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Schlafkabinet, geräumiger heller Küche 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden, ift bald oder 
von Neujahr ab zu vermiethen auf der Nieder⸗ 
gaſſe Nr. 3. b 


Gut aus gebackenes Kommißbrod für 5 Sgr. 
5 Pfund 28 Loth bei * on 
Adolph Mohr am Markt. 


Eine geübte Putzmacherin findet anhaltende 
Beſchäftigung; wo? ſagt die Exped. d. Blattes 


Eine Wohnung, beſtehend in einigen heizbaren 
Stuben und Küche, iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen im 12. Bezirk Nr. 60. 


Braunſchweig, bei George Weſtermann er 
ſcheint und iſt in Grünberg bei W. Levyſoha 
in den drei Bergen, ſowie bei Fr. Weiß, zu haben: 


Der dritte Band 
Hermes Geſchichte der letzten 25 


Jahre, 

auch apart zu beziehen von allen Beſitzern des 
1ften und Eten Bandes der 1ften bis Aten Aufl. 
dieſes weit verbteiteten Geſchichtswerkes ſowohl 
zu den Ausgaben in Oktav wie Taſchenformat, 
und als Suplementband zu Rotteck's Allgemeiner 
Geſchichte in 11 Baͤnden. A 

Gleichzeitig erſcheint die neue ste -Ausgabt 
dieſes Werkes complet in 3 Bänden. 

Subſcriptions⸗ Preis 5 Thaler. 


Im Verlog von C. Pittmarſch in Sluttgakt 
erſchtien ſoeben und iſt zu beziehen durch W. Le 
vyſohn in Grünberg in den drei Bergen: 


Die ſchönſten Bilder der katholiſchen 
Kirche, zweite Jahreslieferung, wieder aus 
100 ausgezeichneten Stahlſtichen beſtehend, 
nebſt prachtvollen Gebeten, in Gold un 
Farben gedruckt, als Prämie. 
Preis für alle 100 Blätter 2 Nthlr- 


Die berühmteſten Heiligen und Schutz. 
patrone der katholiſchen Kirchz fe 
hiſtoriſch getreuen Abbildungen aufs Schön 
in Stahl geſtochen. Erſte Jahreslieferung, 
100 Blätter, 1 Rtbir 15 2 
Der Verein kathol. logen und Künſtler, welcher, 

ſich zur Aufgabe a oe den religiöfen 755 — 
ane elungeuer Bilder zu wecken, übergie lungener 
ſeinen Thei hm wieder eine Lieferung Außer gen glich 
religisſer Darſtellungen. Dieſelben eignen an „ und 
zu Prämien für die Hagens, zum Einheſten in deen 

Geſangbücher ze. Auch die erſte Jabreenteſar cg Blätter 


„Bildern der Fatholifchen Kirche“ kann noch . 


zu 2 Athlr. bezogen werden. 


7 


Zu dem bevorſtehenden Feſte D 


empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager von Jugendſchriften, von 2 ¼ Sgr. 


an, ebenſo 


Häkel⸗ und Strickſchulen; 


Taſchenbücher, Wirthſchafts⸗ und Kochbücher, ) 
eingeführten Schulbüchern, die ſtets gebunden vorraͤthig gehalten werden. 


eine vorzuͤgliche Auswahl der modernſten Papeterien, Stickmuſter, 
ferner fämmtliche für 1847 erſchienene Kalender und 


nebſt allen in hieſigen Schulen 
Geneigter 


Beachtung werden auch ausgezeichnet ſchoͤne Luxuspapiere nebſt dazugehoͤrigen farbigen 

ECouverts, ſowie feine, bunte und ſchwarze Bilderbogen beſtens empfohlen. 
Andachtsbücher für alle Confeſſionen find in den ſchöͤnſten und modernſten 

Einbänden jederzeit vorraͤthig in der Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandlung von 


. Levysohn 


in den drei Bergen. 


Zwei Unterſtuben, eine vorn- und eine hinten⸗ 
beraus, fiepen zu vermiethen bei 
C. G. Hartmann am Markt. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen im Schieß⸗ 
bhausbezirk Nr. 47. 


mm 


„Durch die Buchhandlung von W. Levyſohn 
In Grünberg iſt für 1 % Niblr. zu beziehen das 
erſte Semeſter (Mich. 1846—Dfiern 1847) der 


Allgemeinen 


Auswanderungs⸗Zeitung. 
Organ für Kunde aus deutſchen Anjiedelungen, 
für Rath und That zu Gunſten der fortziehenden 
Brüder, ſowie für Oeffentlichkeit in Auswan⸗ 
derungsſachen überhaupt. 

b Mit Karten, Plänen, ſtatiſtiſchen Ueberſichten, 
"gleichen mit einem Intelligenzblatte für Bekannt 
machungen von Behörden und Privaten. 

8 Unter Mitwirkung der Herren 
am Büttner, G. Dr. v. Hof, J. G. Streckfuß 
anderer Autorktäten herausgegeben von G. Frobel. 
Verlog der Hofbuchdruckerei in Rudolſtadt. 
Leipzig, bei F. G. Beyer. 


N Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 

dei Bergen find vorräthig: 
er Bote. Ein Volkskalender für das Jahr 
1847. Ausgabe Nro. 1, mit dem ſchönen Kunſt⸗ 
latte: „Der Zinsgroſchen.“ Geh. 11 Sgr., 
gt Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
usgabe Nro. 2, mit dem ſchönen Kunſtblatte: 
„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit Pa⸗ 
An durchſchoſſen 12%, Sgr. 
Igemeiner Hauskalender für das Jahr 
47. Preis geh. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgt. 


Kin 


Breslauer Kalender. Preis 12 ½ Sgr. 
Klein, Jsraelitiſcher Kalender. Preis 12% 


Sgr. (nicht 10 Sgr. wie andererſeits meh⸗ 


remal irrthümlich angezeigt wurde.) 


Steffens Kalender. Preis 12% Sgr. 
Schreibeomptoir⸗Kalender auf Pappe gezo⸗ 
gen. Preis 5 Sgr., unaufgezogen 2 ¼ Sgr. 

— dieſelben in kleinen Format: aufgezogen 

4 Sgr., unaufgezogen 2 ¼ Sgr. 

Alle in andern Handlungen angezeigten 
Werke find bei W. Levyſohn in den 3 
Bergen zu den Originalpreiſen der Ver⸗ 
leger, alſo weder billiger noch theurer 
entweder vorraͤthig oder in kurzer Friſt zu haben. 
— — — — 


Folgende ſehr empfehlenswerthe Bucher 
ſind bei W. Levyſohn in Grünberg in den 3 
Bergen erſchienen: 


Fremdwörterbuch, 


in . 
welchem alle, im gewöhnlichen 
Leben vorkommenden Fremd- 

wörter erklärt werden, 
von 
W. ADAM, 


Königl. preuss. Geheimsekretair a. D. 
Preis: broch. 2%, Sgr. 


100 deutſche Voltslieder 


Ur 
Jung und Alt. 


2te Auflage. Preis eleg. broch. 2%, Sgr. 
Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


4 


Bei W. Lebyſohn in den drei i 
7 N yſohn in den drei Bergen iſt 


Aufgaben 


Zifferrechnen 


für 
Schüler in Stadt- und Landſchulen. 
Von F. Meuſel. 
Viertes Heft. 
Preis 1 Sgr. 
Das Facitbüchlein hierzu koſtet 1 Sgr. 


Die unterzeichnete Buchhandlung iſt von der 
Verlagshandlung in den Stand geſetzt worden, 
den nun vollſtaͤndigen 


Erſten and 


illuſtrirten Volks⸗ 
blattes, 


um Theilnehmer fuͤr die Folge zu gewinnen, mit 
einem anſehnlichen Nachlaß abzugeben. 1 

Derſelbe enthält circa 60 Bogen Text mit 
gegen 300 der ſchoͤnſten Holzſtiche: Portraits, 
Landſchaften, Baudenkmale, komiſche und ernſte 
Scenen, Anekdoten, Rebus ꝛc. Außerdem eine 
Menge trefflicher Erzaͤhlungen, worunter eine 
neue Novelle von Spindler. Durch die ſchoͤnen 
Blaͤtter behaͤlt dieſer Band ſeinen bleibenden 
Werth. Derſelbe kann auch vorher zur Einſicht 


geſendet werden. 
W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Grünberg, den 30. Novbr. 


Hoͤchſter Preis. 
Nethlr. Sgr. Pf. 
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M a kit per e i f e. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Weinverkauf bei: 


Peltner, den Schulhaͤuſern gegenüber 391 6 far. 
Monske in Henſchels Vorwerk auf der Obergaſſe 
42r 5 ſgr. 

Seiler Grunwald 45r 4 far. 

R. Knispel, Holzmarkt 451 4 for. 

Vorwerksbeſitzer H. Mayer 45r 4 ſgr. 

Ad. Mangelsdorf, Burgbezirk 4 fgr. 

Vorwerksbeſitzer König 451 3 fgr. 4 pf. 

Franz Kapitſchke am Lindeberge guter 451 3 fgr. 

Carl Starſch im Schießhausbezirk 461 3 ſgr. 

Schuhmacher Liehr in der Burggaſſe 461 3 ſgr. 

—— 

Kirchliche Nachrichten. 

Geborene. 

Den 16. Nopbr. Gärtner Joh. Gottfr. Gladus in Sa⸗ 
wade eine Tochter, Erneſtine. — Den 22. Winzer Friedrich 
Ernſt Schulz eine Tochter, Auguſte Emilie. — Den 23. Einw. 
Chr. Linde in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Henriette. 
Den 24. Tuchmachermſtr. Carl Ludwig Rincke ein Sohn, 
Ernſt Heinrich. Maurergeſ. Carl Heinr. Weichert ein Sohn, 
Carl Franz Julius. — Den 27. Kutſchner Joh. Gottfr. Brade 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Chriſtiane Louiſe. — 
Gaͤrtn. J. Gottfr. Kaͤthner in Krampe ein Sohn, Ernſt Heinrich. 

Getraute. 

Den 39, Novbr. Tuchmachergeſ. Carl Fürchtegott Leh⸗ 

mann, mit Witifrau Juliane Friederike Klaucke geb. Girntl 
Geſtorbene. 

Den 28. Novbr. Tuchmachermſtr. Joh. Gottfr. Renn 
74 Jahr 5 Monat (Bruſtwaſſerſucht). — Den 29. Tuchmach 
geſelle Eruſt Fleiſcher Tochter, Pauline Erneſtine 11 4 
8 Monat (Scharlachfieber). — Den 30, Tuchfab. Carl dag 
guſt Mangelsdorf 44 Jahr 1 Monat (Nervenſieber.) — m 
1. Degbr. Landräthl. Sekretair Chriſt. Friedr. Bowe 15 
frau. Caroline Friederike Nofalie geb. Winkelmann 30 3 
11 Monat 3 Tage (Abzehrung.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Advent⸗Sonutage N 
r pr. W ol f. 


Vormittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſto 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


i N 
Schwiebus, den 28. Novbr. Goͤrlitz, d. 26. 


Hoͤchſter Preis. J Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 
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